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Hofer, M; Wild, E.; Noack, P. (2002): Lehrbuch Familienbeziehungen. Eltern und Kinder in der
Entwicklung; 2. vollst. überarb. u. erw. Aufl. Göttingen: Hogrefe, 482 Seiten, € 39,95.
Ungeachtet aller Veränderungen in den letzten Jahrzehnten hat die Familie als ein System sozialer
Beziehung ihre zentrale Bedeutung in der Gesellschaft und für das Leben jedes Einzelnen beibe-
halten. Unter einer entwicklungspsychologischen und pädagogisch-psychologischen Perspektive
beschäftigen sich die Autoren mit vier Schwerpunkten: die Beschreibung (1) der Beziehungen in
der Familie in den verschiedenen Lebensabschnitten, (2) der Rolle der Familie für die Entwicklung
ihrer Mitglieder, (3) der Abhängigkeit von ihrer Umwelt und (4) der Vielfalt der Familienformen.
Im ersten Kapitel definiert Hofer als Kennzeichen von Familie in Abgrenzung zu anderen bio-
logischen oder soziologischen Definitionen „Nähe und Dauerhaftigkeit der Beziehung“, „Orien-
tierung auf nachfolgende Generation“ und einen „erzieherischen und sozialisatorischen Kontext“.
Er führt das Verständnis von Familie als System und deren Entwicklung als Familienkarrieren mit
dazugehörigen Familienentwicklungsaufgaben ein und stellt ein pädagogisch-psychologisches
Modell der Familienpsychologie vor. Das nächste Kapitel dient der Darstellung theoretischer An-
sätze (Familienstresstheorie, Bindungstheorie, Rational choice-Theorien, evolutionäre Perspekti-
ve). Die Frage des Einflusses von Vererbung und Umwelt wird von Hofer verständlich, kompetent
und sachlich dargestellt.
Die Einbettung der Familie in das institutionelle und gesellschaftliche Umfeld ist Thema der
nächsten beiden Kapitel. Hofer diskutiert Fragen der Familienpolitik, besonders Fragen der Ko-
sten von Kindererziehung und deren Finanzierung, und verdeutlicht, dass zwei Drittel der Ge-
samtkosten von den Familien getragen werden. Es folgt ein Überblick und die jeweils kurze Dar-
stellung familienunterstützender Einrichtungen, von der Kinderkrippe über Erziehungsberatung
und Jugendhilfe bis zum Alten- und Pflegeheim. Anschließend wird der Funktionswandel der Fa-
milie in sozialhistorischer Sicht erläutert und Familie im Kontext unterschiedlicher kultureller
Hintergründe beleuchtet, z.B. Aussiedler, Gastarbeiter, kulturelle Mischehen. Darauf folgend wird
die Verbindung der Familie mit anderen Alltagskontexten behandelt: Familie und Arbeit (Kracke,
Hofer), Familie und Freizeit (Fries), Familie und Freunde und Bekannte (Noack).
In den nächsten Kapiteln werden die einzelnen Stadien der „Familienkarriere“ besprochen. Sie
orientieren sich mehr oder weniger am Konzept der dazugehörigen Familienentwicklungsaufga-
ben. Der erste Abschnitt (Papastefanou, Hofer) umfasst die Familienbildung und den Übergang
zur Elternschaft vom Kinderwunsch über Schwangerschaft und Geburt bis zu dem Zeitpunkt, in
dem das Kind etwa zwei Jahre alt ist. Das Erleben und die Verarbeitung der Elternschaft, die Ver-
änderung der Partnerschaft sowie altersangepasste elterliche Kompetenzen (Feinfühligkeit, Sti-
mulierung, Erziehungsstile) werden beschrieben. Der Bedarf an Beratung wird verdeutlicht; Be-
ratungskonzepte werden vorgestellt. Kennzeichen des nächsten Stadiums ist die Erweiterung der
Familie durch mindestens ein weiteres Kind (Papastefanou). Im Gegensatz zum Übergang zur El-
ternschaft wird dies nicht krisenhaft erlebt. Ein Geschwistersubsystem bildet sich, verbunden mit
einem Rollenwechsel des ersten Kindes und der Entwicklung von Geschwisterbeziehungen. Ein
Unterkapitel befasst sich erfreulicherweise mit der Beziehung zu einem behinderten Geschwister.
Das nächste Kapitel (Wild, Hofer) beschäftigt sich mit Familien mit Schulkindern, den familialen
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Strategien im Umgang mit schulischen Anforderungen und deren Bedeutung für die schulische
Entwicklung. Durch eine Verlängerung der Jugendzeit gewann die Phase der Familie mit Jugend-
lichen in den letzten Jahrzehnten eine zunehmende Bedeutung. Hofer und Pikowsky betonen vor
allem die Persönlichkeitsentwicklung der Jugendlichen und den damit verbundenen Beziehungs-
veränderungen. Die letzten beiden Kapitel fokussieren auf Familien, in denen die Kindergenera-
tion mittlerweile erwachsenen geworden ist (Papastefanou, Buhl: im frühen Erwachsenenalter;
Zank: im mittleren Erwachsenenalter). Der Kreis der Familienentwicklung schließt sich: die Kin-
der sind ausgezogen; eine Enkelgeneration wächst heran; die Versorgung der alten Eltern und die
Auseinandersetzung mit dem eigenen Tod stellen neue Aufgaben. 
Die abschließenden Kapitel zeigen die Vielfalt heutiger Familienformen. Sie beschäftigen sich
mit Scheidung und Ein-Elternteil-Familien (Schwarz, Noack), Wiederverheiratung und Stiefel-
ternschaft (Walper, Wild) sowie Adoptiv- und Pflegefamilien (Wild, Berglez).
Das Lehrbuch besticht durch seinen klaren Aufbau: ausführlichere Darstellungen von empiri-
schen Studien erfolgen in einem eigenem Kasten; Zwischenzusammenfassungen erleichtern die
Bearbeitung des Textes; mit den Vertiefungsfragen kann der Wissenstand überprüft werden; Lek-
türeempfehlungen regen zur weiteren Vertiefung an. Beeindruckend ist das umfangreiche Litera-
turverzeichnis von 70 Seiten. Nicht nur für Studierende der Psychologie und verwandter Fach-
richtungen ist dieses Buch zu empfehlen, auch Praktiker können es mit Gewinn lesen, um auf dem
neuesten Stand der Forschung zu bleiben.
Lothar Unzner, Putzbrunn
Bock, A. (2002): Leben mit dem Ullrich-Turner-Syndrom. München: Reinhardt; 102 Seiten,
€ 19,90.
Die Autorin ist gleichzeitig Diplom-Psychologin und „Betroffene“ des Ullrich-Turner-Syndroms.
Es handelt sich dabei um eine chromosomale Veränderung bei Mädchen und Frauen, die mit ei-
nem langsameren Wachstum und Ausbleiben der spontanen Pubertätsentwicklung einhergeht.
In einem ersten Kapitel fasst sie kurz die körperlichen Merkmale des Syndroms und die medizi-
nischen Diagnose- und Behandlungsmöglichkeiten (Wachstumshormon-Therapie, Östrogen-
Substitution) zusammen, ehe sie auf die möglichen psychosozialen Folgeprobleme zu sprechen
kommt. Ein Teil der Mädchen und Frauen mit Ullrich-Turner-Syndrom sind in der Entwicklung
eines positiven Selbstbildes und sicheren Auftretens im Alltag beeinträchtigt, fühlen sich unsicher
in der Aufnahme von heterosexuellen Kontakten und sind in der Gefahr, sich sozial zurückzuziehen
mit der Folge depressiver Reaktionen. Einige neuropsychologische Untersuchungen zeigen auch,
dass spezifische Probleme der räumlichen Wahrnehmung zum Verhaltensphänotyp gehören, die
die Bewältigung schulischer Anforderungen (z.B. im Fach Mathematik) erschweren können.
Den größten Teil des Buches macht die Darstellung der eigenen Erfahrung der Autorin aus –
der Rückblick auf ihre Kindheit und Jugend und ihre aktuelle Auseinandersetzung mit Ängsten,
beruflichen und persönlichen Schwierigkeiten, die im Zusammenhang mit der genetischen Be-
sonderheit stehen. Ihr Ziel ist, anderen Mut zu machen und Vorurteile auszuräumen, ohne pro-
blematische Bereiche auszuklammern.
Berichte, in denen Betroffene ihre Erfahrungen mitteilen, sind für andere Eltern, Heranwach-
sende und Fachleute von großem Wert und sollten nicht zu sehr mit fachlichem Blick gelesen wer-
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